
us dem Zusammenschluss der drei
VEBs Sächsische Musikinstrumenten-

fabrik Klingenthal (ehemals Ernst Hess
Nachf.), Deutsche Signal-Instrumenten-Fa-
brik Markneukirchen (ehemals Max Bern-
hard Martin – „Martinshorn“, die Firma
wurde nach der Enteignung in der Nähe von
Karlsruhe neu aufgebaut) und Vogtländische
Etuifabrik Adorf (ehemals Walther) wurde
am 1.1.1953 der VEB Blechblas- und Signal-
Instrumentenfabrik mit etwa 450 Beschäftig-
ten gegründet.

Die Firma Ernst Hess begann 1872 als Akkor-
deonfabrik und handelte auch mit anderen In-
strumenten. 1880 nahm Hess als einziges
Vogtländer Unternehmen bei der Weltausstel-
lung in Melbourne (Australien) teil. 

Um 1936/1937 nahm man Saxofone ins Lie-
ferprogramm. Zuerst wurden Miniatur-Saxo-
fone in gerader oder gebogener Form
angeboten – aus Blech gefertigt und mit Ton-
löchern wie bei einer Blockflöte. In einem
Katalog von 1938 wurden neben allerlei
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In der DDR waren selbstständige
Handwerker nicht mehr gefragt – die

Politik wünschte Kombinate und 
Massenfertigung. So fanden sich die

ostdeutschen Saxofonbauer beim
Volkseigenen Betrieb (VEB) Blechblas-

und Signal-Instrumenten-Fabrik
(B&S) wieder. Diese als „Branchenbe-

reinigung“ positiv titulierte Maß-
nahme bedeutete nichts anderes als

ein Ausschalten der Konkurrenz. 
Von Uwe Ladwig
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Hess Musikinstrumenten-
Fabrik und -Versand

Hess Alto #1065



Blechblasinstrumenten nur diese beiden
Spielzeug-Saxofontypen beworben. 
Richtige Saxofone wurden möglicherweise erst
später hinzugenommen und zwar nur dazuge-
kauft – in einem Hess-Katalog von vor 1945 ist
ein Alto mit Hess-Gravur abgebildet, das iden-
tisch mit der zeitgenössischen Bauweise von F.
X. Hüller/Graslitz ist. Merkmale: Feinstimmer
mit drei Ringen, blattförmiger Bogenschutz,
spezielle Korpus-/Becherverbindung. 

F.X. Hüller (nicht zu verwechseln mit dem
sächsischen G.H. Hüller) baute ab 1882 in

Graslitz Trompeten und Posaunen, ab 1923
zusätzlich Saxofone und betrieb im benach-
barten Markneukirchen eine Filiale. 

Max Keilwerth (1898-1968), der die Hüller-
Saxofonabteilung aufgebaut hatte, lieferte,
inzwischen selbstständig, seinem früheren
Arbeitgeber Instrumente, die in der Regel am
Prägestempel „Pure Tone“ erkennbar sind.
Einige Saxofone gingen an Hess. Keilwerth
hatte sein Holzblasinstrumentenbau-Hand-
werk wie sein älterer Bruder Julius und Josef
Dörfler (Dörfler & Jörka) vom 23.7.1912 bis
23.1.1916 bei Franz Than erlernt, legte die
Gesellenprüfung aber erst am 25.5.1926 ab.
Nach seiner Vertreibung am 5.9.1946 und bis
zu seiner Pensionierung trug Max Keilwerth
die Verantwortung für den Saxofonbau bei
Hohner in Trossingen. Auf dem dortigen
Friedhof wurde er beerdigt, das Grab ist in-
zwischen aufgelöst (laut Auskunft des Stadt-
bauamtes Trossingen im März 2011).

Inzwischen führte Kurt Glass das Unterneh-
men Hess. Nach seiner „Republikflucht“
wurde die Firma 1948 in den VEB Sächsische
Musikinstrumentenfabrik Klingenthal
(vorm. Ernst Hess Nachfolger) integriert und
gehörte ab 1953 zu B&S. In den Räumlich-
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Typischer Bogen-
schutz auf Saxofonen

von F.X. Hüller

World De Luxe Alto
von F.X. Hüller

Hess Alto Stencil von
F.X. Hüller, bis auf die
Gravur nahezu identisch
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ersten Seriennummern der Instrumente auf
alten Ernst-Hess-Rechnungsbögen notiert
(Hinweis von Mario Weller). Zu diesem Zeit-
punkt arbeiteten etwa 50 Personen in der Sa-
xofonherstellung. 1975 kamen drei weitere
Betriebe hinzu, nämlich Sonora (ehemals O.
Adler), Spezial-Holzblasinstrumente Mark -
neukirchen (ehemals Mönnig) und Holzblas-
instrumente Schöneck (ehemals G.H.
Hüller).
1982 arbeiteten insgesamt über 600 Perso-
nen bei B&S, und mit dem VEB Sinfonia
wurde die siebte und letzte Firma unter das
Dach von B&S gebracht. 
Nach dem Mauerfall orientierte man sich
rasch um und machte aus dem VEB die Vogt-
ländische Musikinstrumentenfabrik GmbH
Markneukirchen (VMI). Zu diesem Zeitpunkt

verdienten über 750 Menschen ihr Geld bei
B&S/VMI. 

1991 übernahm die IMM Musikinstrumenten
Manufakturen GmbH die VMI unter der Lei-
tung von Gerhard A. Meinl. 1996 wurde die
IMM in TA Musik GmbH umgewandelt, 2002
in JA Musik GmbH und 2009 schließlich in
B&S GmbH. Seit Dezember 2012 gehört
B&S zur Buffet Group. 
B&S fertigte zwischen 1948 und 2005 unter
verschiedenen Markennamen die vier Stan-
dard-Bauformen Bb-Sopran, Eb-Alto, Bb-
Tenor und Eb-Bariton für den Weltmarkt.
Der Vertrieb lief über den volkseigenen Au-
ßenhandelsbetrieb Demusa. 
Die Spur der Firma Hess war da schon lange
verwischt.                                                    �
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Mit „Hess“ markiertes Alto #1065, versilberte Goldwash-Bell, 
gebördelte Tonlöcher, Gabel-Eb und G#-Triller. Aufgrund des modernen
Klappenschutzes wahrscheinlich ein Instrument, das nach dem Krieg von Hess vertrieben wurde

keiten der Firma Hess wurde die Saxofonab-
teilung des VEBs eingerichtet. Einige der aus
Graslitz Vertriebenen fanden hier Arbeit. So
fertigten anfangs fast nur heimatvertriebene
Fachleute unter Leitung des Gralitzers Anton
Röhlig dort Saxofone. 

Im Westen bauten sich Glass und sein Part-
ner Herbert Schneider nach dem Zweiten
Weltkrieg eine neue Existenz auf. Zum Lie-
ferprogramm des Versandhauses in Puch-
heim bei München gehörten Alto- und
Tenor-Saxofone, für die in einer Firmenwer-
bung vom August 1950 geworben wurde:
„Wir lassen die Instrumente von sudeten-
deutschen Flüchtlingen in Heimarbeit her-
stellen.“ 
Beim neuen VEB B&S in Sachsen wurden die
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